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Großherzoglich

Mecklenburg-Schwerinscher

alenoder
—D

auf das Jahr Christi 5—

1852 *

welches ein Schalt-Jahr von 366 Tagen ist.

Mit des Großherrogs von MerklenburgSchwerin,

Königl. Hoheit, allergnädigstem Spectal-Privilegio.
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Rostock.

Druck und Verlag von Adler's Erben.



Das Jahr 1852 nach Christi Geburt ist:

Von Erschaffung der Welt nach Calvisii
Rechnung.das 580lste,

von der Sundfluth.. 55 4145,,

von der Zerstorung Jerusalems., 1782,
von Anordnung des Julianischen

—A 42vode Ahordung des Greyorianischen
von Verbesserung des Kalenders,
vom Allgemeinen Reichs-Kalendet
von der Geburt, SrKonigl. Hoheit

des Großtherzogs
Friederich Franz 20,
von angetretener Regierung .. 5 UIlte,
von Annahme der Großherzogl. Wurde,, 38ste,
von Voreinigung derkande Mecklenburg,, 151
vom Anfang des LutherthumsinRostock,,308
vonder großen WasserfluthinRostock„2275
von der großen Fruersbrunst daselbst, 175

Die guldene Zahl 10
Die Epacten.. IX
Der Sonnencirkel. 13

Der Romer Zinszahl .. 10

Der Sonntagsbuchstabe.. D. C
Fastnacht . 4*en Februar.

Das Osterfe

Bedeutun der

¶ Widde
 Stier.

»8willing
Krebs.

KalenderZeichen.
wi Stchutze.
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Cerd
Zupiter.
Saturnus
 Uranus. ¶

Mond.

„Achwarz) Neumond«
55 erstesViertel.

(roth) Vollmond.
Jbegztes Viertel.
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Von den Finsternissen des Jahres 852.
Es ereignen sich in diesem Jahre drei Sonnen- und
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dre adfinstern fes von denen aber bei uns nur
die et. Mondfinsterniß sichtbar sein wird.
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Aeh is 7Uhr 48 Minuten, das Endeder Finsterniß tritt
um 8 Uhr 48 Minuten ein, nachdem der Mond um 8 Uhr
25 Minuten in Rostock untergegangen ist.
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Die er see Sonnenfinsterniß am 21. Januar is
eine partiale und wird nur in der Sudsee sichtbar sein.
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Die zweite Sonnenfraserniß am 17. Juni wird
ebenfalls partial und in der suüdlichen Halfte von Sud—
Amerika sichtbar sein.
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Die drite Sonnenfinsterniß am 11. December ist

eine totale und wird im oftlichen Asien sichtbar fein.
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aufgegangen; sichtber ig ste in Asien, Neubolland und das
Ende auch im ostlichen Curopa.
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Die vier Jahreszeiten.
Der Anfang des Frühlings ist den 20sten Marz.
Der Anfang des Sommers ist den 21sten Junius.
Der Aufang des Herbstes ist den 22sten September.
Der Anfang des Winters ist den Asten December.

Die vier gewöhnlichen Buß- und BetTage.

1) Freitag nach Invocavit der ste Marz.
 Eyarfreitag... der 9te April.
3) 5te Sonntag nach Trinitatis. der Itte Julius.
49 Freitag vor dem 1sten Advent der 26ste November.

Purim

Passah Anfang
Passah Ende

Pfingsten.
Neujahr. ..

Verfoöhnungsfest. .

Laubhuttenfest Anfang
banbhuttenfest Ende.
GBesetzesfreude.

Ifraelitische Feiertage.
der 5. Marz.
der 4. 6. April.
der 10. 11. April.
der 24. 25. Mai.
der 14. 15. September.

der 23. September.
der 28. 29. September.
der 5. October.

der 6. October.

Ueber den Mißbrauch der Recepte.
Von Dr. Flemming in Lübz.

Manche veute haben die uble Gewohnheit, beiEr—
krankung eines Menschen oder eines Thieres ein in einem
Buche stehendes, oder von einem Arzte oder Thierarzte
fruher einmal verschriebenes Recept abzuschreiben, in
die Apotheke zu schicken und die Arzenei ohne weitere
Rucksicht anzuwenden. Abgesehen davon, daß die Krank
heit vom Laien nur hochst selten richtig, erkannt wird,
fo tritt manche Krankheit in so vielfaltiger Gestalt,
Verbindung und Verwicklung auf, daß dasselbe Mittel,
welches einmal geholfen hat, bei derselben Krankheit
zehnmal schaden kann. Die Auswahl und Menge der
zu gebenden Arzneimittel hangt namlich nicht von
dem Namen der Krankheit ab, sondern von ihrem We—
sen, ihrer Form, ihrer Dauer und etwanigen Verwitck
lung, ferner von der Thiergattung, von dem Geschlechte,
Alter, Constitution u. s. w. des Kranken. Dies Alles
wird von dem in die Arzneikunst hineinpfuschenden Lafsen
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hochst selten oder gar nicht berucksichtiget, und hierin
liegt ein Grund zu der oft gehorten Klage: „Ta das
Recept taugt nicht,“ oder „das Buch von M. N. ist

nichts werth, seine Mittel wollen nicht — — Die
Mittel sind wohl gut, sie werden nur falsch angewendet.

Nichts ist verderblicher, als das Hin- und Herschwan—
ken zwischen verschiedenen Heilverfahren und das bunte
Untereinanderwurfeln derselben. Bald wird dies, bald
jenes gethan; hier ein Recepichen aufgestobert, dort ein
zuter Rath benutzt; jetzt eine Krankheit fur Kolik, bald
kachher fur Nierenentzundung, oder wohl gar fur Bei
des zugleich gehalten und nun immer in geschaftiger Eile
bald' so bald so darauf losgesturmt; — ja selbst im
Rucken des Arztes oder Thierarztes, dem man das Zu—

trauen schenkte, wird in dieser beliebten Weise herum—
gepfuscht. Der gewohnliche Entschuldigungsgrund für
verkehrte Handlungen: „Ei das kann ja nicht schaden,“
oder „ja ich wußté nichts Besseres“ ist erbarmlich ge
nug. Man bedenke, daß die Natur sich, nicht zwingen
laßt, daß die Arzneiwirkung nur durch Ruckwirkung von
Seiten des Organismus zu Stande kommt, und man
wird dann wohl anerkennen mussen, daß die liebe Na—
turheilkraft, auf der am Ende doch Alles beruhet, unter
solchen Umstanden— man verzeihe den Ausdruck — vor

Angst kaum weiß, was sie thun, welcher Einwirkung sie
sich fiigen, welchem Herrn fie dienen soll. Die ange—
wendeten, vermeintlich unschadlichen Mittelchen mussen
am Ende doch wohl schaden.

Kurz man behandle nie eine Krankheit bloß nach ihrem
Namenñ und verlasse sich nie auf ein Recept, welches in
einem Buche steht oder einmal verschrieben ist; denn das
Erstere ist gewöhnlich fur die reine Krankheitsform, die
in Wirklichkeit selten vorkommt; das Letztere hingegen
fur einen ganz bestimmten Krankheitsfall, der viellescht
nie wieder in derselben Weise auftritt, berechnet. —

Man versaume also nie, zur rechten Zeit sachverstandige
Hulfe zu suchen, der Arzt und Thierarzt vermag oft
durch die einfachsten Mittel im Anfange einer Krankheit
dieselbe grundlich zu heilen, wogegen spater die ganze
Apotheke nichts mehr nutzen wurde. Manches Leben
und manche Arbeitskraft wurde erhalten werden, wenn

gewisse Leute mit ihren Recept-Sammlungen sich weni
zer dienstfertig zeigten, und man sich des Kapitels IX.
83. der Mediecinal-Ordnung stets erinnern wollte.

Die goldene Repetiruhr.
Ich war bald funfzehn Jahr alt — so erzahlt Meister

Pammerlein eine wahre Geschichte aus seinem Leben; —
sch war zu meinem Oheim in die Lehre gethan und
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wunschte weiter Nichts, als eine solide, punktliche Ja
schenuhr, wie solche die Gehulfen auch hatten. Das,
meinte ich, fei erst recht das Zeichen der Großjahrigkeit,
wenn man felber sagen konne, wie es an der Zeit sei

Die Zeit ist ja das kostbarste Gut, eine Uhr in der Tasche
aber kann viel dazu beitragen, an Vunktlichkeit und sorg
fame Benutzung der Zeit zu gewohnen.

Es naheten die Weihnachtstage. Ich war schon alt
genug, um zu wissen, daß der heilige Christ nicht, im
buchßablichen Sinne genommen, durch die Luft daherge—
flogen kommt und allerlei Geschenke bringt; soldern daß
der heilige Christ die innige Liebe, der gute Geist in
den Herzen der Angehorigen ist, die still und heimlich
darauf denken, einander zu erfreuen und zu beglücken.
Wie selig geht da Jeder umher, lauscht dem Andern
feine verborgenen Wunsche ab, kann sich fast nicht hal
ten, das Geheimniß zu verrathen, und ist doch wieder
voll Freude, im Stillen zu wirken und zu schaffen für
den Anderen. Wo das ist, da kann man wohl sagen:

der heilige Christ schwebt in der Luft des Hauses.
Ich wunschte mir Nichts sehnlicher, als daß mir zu

Weihnachten eine Uhr bescheert wurde, ließ das aber
keinem Menschen merken, nicht einmal meiner immer

seelenfrohen Schwester Minna sagte ich ein Wort davon.
Wenn aber nur von einer Uhr die Rede war, zitterte
ich vor Angst, und wenn man zufallig fragte: „Wie viel

Uhr ist es?“ war ich ganz verwirrt. Das muß mich
verrathen haben, denn hort, wie mir's ergangen ist.

Eines Mittags, als ich in die Stubetreten will und
schon in der Thur stehe, hore ich, wie mein Vater mei—
ner Mutter zuruft: „Frau, thue schnell Adams goldene
Repetiruhr weg!“ Slie wickelt nun rasch etwas in ein
Papier und versteckt es. Sie sah dabei verstort aus, ich
aber thot, als ob ich gar nichis gesehen oder gehört
hatte und war uberaus heiter. Von nun an ging ich
stoiz durch die Straßen und meinte, Jeder müsse mir's
ansehen, welch' eine goldene Zukunft mir bevorstehe.
Es that mir nur leid, daß man die Uhren in der Tasche

tragt, so verborgen, und nicht offen vor aller Welt; ja
ich redete mir ein — so leicht wird man von der Eitel

keit betrogen — es ware viel menschenfreundlicher, wenn

man die UÜhren offentlich truge, denn da konnten auch
die armen Leute immer genau die Stunden und Minu—

ten sehen.

Vor den Uhrenladen stand ich oft lange und verwies
mein Federmesser einstweilen in die rechte Westentasche;
die linke war fur Besseres bestimmt. Wo das Herz ist,
tragt man auch die Uhr, sagte ich mir; da geht's drin—
nen und draußen tick-tack. Ich traumte einmal, meine

goldene Repetiruhrseimirgestohlen worden, und als
sch erwachte, war ich ganz gluckselig, daß ich sie noch
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nicht besaß. Ich konnte mich nicht enthalten, meine
Kameraden merken zu lassen, was mich so voll Freude
machte; ich sagte ihnen aber nicht das Ganze, sondern
sprach rathselhaft, daß sie am Weihnachtstage Augen
und Ohren aufsperren wurden, wenn ich ihnen Etwas
zeige, was selber zeigt und spricht. Ich lief davon, ehe
fie errathen konnten, was es sei.

Nun war das Augen- und Ohrenaufsperren an mir!

Der heilige Abend kam und zundete seine Freuden
lichter an. Als sich endlich die beiden Flugelthuren off
neten, wir Kinder hineinsturmten und dann wieder vor

Ueberraschung still standen, da pochte mein Herz gewaltig;
richtig! da lag fur mich die Uhr auf dem Zische; aber
oh wehz! es waär eine silberne. Meine Freude war nun

etwas abgekuhlt, aber ich faßte mich und dachte: das
schadet nichts, Silber ist viel weißer und dicker, und
fie repetirt ja vbim-bam. — Ich druckte mit aller Ge
walt an dem Stiel, aber er gab nicht nach und es tonte

auch nicht. Da uberkam mich ein furchterlicher Schmerz:
Alles ist nichts! Ich legte still die Uhr wieder, hin,
verließ rasch das Zimmer, ging auf meine dunkle Kam
mer und weinte und wehklagte, daß es mir fast das

Herz abstieß. Es kam mir der Gedanke, ich wollte mich
Imbringen, weil ich keine goldene Repetiruhr bekommen,
und da weinte ich wieder um mein junges Leben, daß
sch jetzt schon sterben musse, weil alle meine Hoffnungen
zu nichte geworden. Meine Mutter kam baldmit Licht,
und als ich ihr meinen unbeschreiblichen Jammer über
die Tauschung klagte, schuttelte sie den Kopf, preßte die
dippen zufammen und sah mich an mit jenen treuen, lieben
Augen, die mir stets offen stehen, wenn sie auch langst
der Tod geschlossen hat. Sie erklarte mir nun mein
Unrecht: ich ware ja mit einer einfachen Uhr zufrieden
gewesen, wenn ich nichts von einer goldenen Repetiruhr
Zehort hatte; der Vater habe mich nur necken und mir
dabei die Lehre geben wollen, auch an dem Geringeren,
als man erwartet hat, sich zu freuen; ich sollte nicht
undankbar sein gegen Gott und die Menschen. So

fprach sie in ihrem milden, herzinnigen Tone, und als
ch mich recht ausgeweint hatte, ging ich mit ihr hinab
in die Stube. Ich war nicht mehr traurig, aber doch
auch nicht glucklich, und es war doch eine solide, punkt
uiche Uhr, die jetzt mein eigen geworden war. Als ich
im Beite lag, kam der bose Geist wieder uher mich; ich
war so wild daß ich aufstehen und die Uhr zum Fenster
hinauswerfen wollte; es war mir aberdochzu kalt außer
bem Bette und ich blieb fein liegen.

Wie ofr werden bose Thaten nur durch kleine Um—
stande verhindert, und wir haben deshalb gar keinen
BVrund, auf unsere Tugenden stolz zu sein.

Vom Weinen und den heftigen Gemuthsbewegungen
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ermattet, schlief ich endlich fest ein und freute mich am
andern Morgen beim Erwachen doch, daß meine Uhr so
lustig tick-tack machte. Acht Tage lang wich ich meinen
Kameraden auf Weg und Steg Aus, und sie vergaßen
auch vald meine Prahlereien. Ich trug die Uhr lange
bei mir, ohne sie Jemandem zu zeigen und war damit

in mir vergnugt.
Das sind nun bald vierzig Jahre seit jenem Weih

nachten, hier habe ich noch die Uhr, und sie verfehlt
keine Minute.

Seitdem habe ich die Worte meiner Mutter erst recht
verstanden, oder auch selbst die Wahrheit aus dieser Ge—
schichte gefunden. Wenn ich einen Menschen sehe, der
mit Nichts, was ihm zufallt, recht glucklich sein kann,
weil er immerStolzeres erwartet hat, so denke ich: der
hat auch eine goldene Repetiruhr gehofft. — Wenn ich
in Gefschaft mache, und es argert mich, daß es nicht
ausschlagt, wie ich erwartete, sage ich mir: hast, noch
immer one goldene RepetiruhrimKopf?— Sehe gch
einen Mann, der im Staate oder sonst hoch hinauswollte
und nun sich im Gram verzehrt, weil er in einer unter—

geordneten Stellung sein Leben verbringen muß, mochte
ich ihm zurufen: laß das Drucken am Stiel, es macht
nicht bim-bam, sei froh mit dem einfachen Zeiger. —
Beobachte ich ein junges Ehepaar, dem das Leben wie
eine ewige Hochzeit vorkam, und das ‚ich nun nicht
darein finden will, wenn der Himmel nicht mehr voll
Geigen hangt, sfondern eine platte Alltagszeit kommt,
das daun mit einander quengeit und keift, so denke ich
still bei mir: konnten diese doch die goldene Repetiruhr

vergessen.
Furzum, in tansenderlei Fallen habe ich von dieser

Gefchichte gelernt. Die meisten Menschen konnen sich
nicht darein finden und sind unglücklich, weil es anders
gekommen ist, als sie sich eingebildet hatten. Es scha
det nichts, wenn man nach dem Vollkommensten verlangt
und trachtet, im Gegentheil, das spannt unsere Kraft
erst recht an; man muß sich's dann aher auch wohl sein
laffen, fich begnugen und bescheiden konnen, wenn min—
der Volkommenes uns zu Theil wird.

Ich bin jett zufrieden mit meiner Uhr und sie ist mir
um keinen Preis feil. (Gevattersmann 1847.

Vernichtung der Feinde.
Kaiser Nanfu von China horte einst, daß seine Feinde

in einer entfernten Provinz einen Aufstand wider ihn
erregt hatten, worauf er zu seinen Freunden und Mi—
nistern sagte: „Kommt, folgt mir; wir werden die
Feinde bald vernichtet haben.“
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Als er den Aufruhrern entgegen zog, unterwarfen sich
diese alsbald. Man glaubte nun allgemein, daß er sie
auf das Strengste bestrafen wurde, allein er behandelte
sie gegen alle Erwartung sehr milde.

Im Tone des Vorwurfs sagte der erste Minister:
„Wie? so haltst Du Dein Versprechen? — Du hast

doch Dein kaiserliches Wort gegeben, daß Du die Feinde
vernichten wollest.“

Der edelmuthige Kaiser antwortete hierauf: „Hab'
ich denn das nicht gethan? Ich habe ihre Feindschaft
vernichtet und sie zu meinen Freunden gemacht.“

Struf 1848.)

Der Herr Lotterer.

Es war einmal ein großer, machtiger Graf, der re
gierte uber ein kleines, schwaches Land; der Graf
brauchte sehr viel Geld, das Land aber hatte sehr we—

nig mehr.
In dem Lande lebte ein Mann, von dem man nicht

sagen konnte, was fur ein Geschaft er habe, und er
hatte auch keins. Ware er ein Baron gewesen, dann
brauchte er Nichts zu sein, — er hieße dann Herr Ba—
ron; er war aber kein Baron, also war er nicht blos

Nichts, sondern gar Nichts. Er lotterte in den Stra—
ßen und' den Wirthshaufern umher, und darum hieß er
der Herr Lotterer. Auch in den Werkstatten der ver—
schiedenen Handwerker war er oft zu finden, aber nicht
um mit thatig zu sein, sondern hur um sich mit den

Leuten zu unterhalten. Die Arbeiter verachteten zwar
den Tagedieb, das kummerte ihn aber nicht und er fragte
sie aus uber all ihr Dichten und Trachten; oft kam er
bis auf den Grund, und da horte er, daß fast Jeder von
der Zukunft noch ein besonderes Gluck hoffte, einen plotz
lichen Reichthum u. dergl. Wenn er das horte, schmun—
zelte er vor sich hin und redete gar viel davon, daß

man solche Hoffnungen nie aufgeben durfe, man habe
merkwurdige Beispieleu.s. w. Dann saß der Herr
Lotterer oft bis tief in die Nacht hinein auf seiner ein—
sfamen Stube und schrieb große Zahlen auf ein Papier
und rechnete und rechnete, daß man meinte, er habe uber

Millionen zu verfugen, dabei hungerte er aber, daß ihm
die Schwarten krachten.

Eines Morgens burstete der Herr Lotterer sorgfaltig
seinen fadenscheinigen Frack und pfiff lustige Weisen;
dann legte er eine steife weiße Halsbinde um, ging auf
das Schloß und ließ sich bei dem Grafen melden. Als
er vorgelassen wurde, verbeugte er sich tief, lachelte und

sprach: Gnadiger Herr! werden verzeihen, es ist allbe
kannt, wie die Geldauelle vertrocknet ist in Ihrem
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Staatsschatze. Daran ist nicht Ihre allerhochste Weis
schuld, die stets nur das Beste des Landes will.

Ihre Diener, ich will sie nicht anklagen, haben in un—
begreiflicher Verblendung das Ergiebigste ubersehen.
Erlauben Ew. Hoheit, daß ich Hochdenselben untertha
nigst mittheile, waßs ich durch langes Nachtwachen ge—
wonnen habe. Man kann keine neue Steuer mehr aus—
schreiben, wenn man sich auch um die daraus entstehende
Erbitterung nicht kummerte. Bereits wird Alles ver
steuert: was man ißt und trinkt, Tanzen und Spielen,
Sterben und Geborenwerden, Heirathen und Scheiden,
Alles, Alles. Ich aber will es bewirken, daß noch eine
freiwillige Steuer gegeben werde, die alle bisherigen
gezwungenen ubertrifft. Ich hole die Steuer aus den
geflickten Taschen der Armen, zwischen Brosamen und
ausgerissenen Knopfen, ich beiße sie aus den verknüpf—
ten Schnupftuch-Enden hervor! Ja, was die Menschen
am meisten starkt und belebt, das ist noch nicht be
steuert, ich meine: die Hoffnung und der Traum.

Der Herr Lotterer überreichte nun einen Plan, der
alsbald ausgefuhrt wurde. Er errichtete eine wohltha
tige Anstalt, darin der Aermste gespeiset wird mit —

leeren Hoffnungen und eitlen Traumen. Die Anstalt
tragt noch den Namen ihres Urhebers: Lotterie. In
Unschuld gekleidete Waisenknaben mußten die Loose zie—
hen, um der Sache ein recht sanftes Ansehen zu geben.
Ein Theil des Gewinnstes wurde mildthatigen Anstalten
zugewiesen, und Alles hatte einen gar frommen Schein.

Der Herr Lotterer schrieb ein Buchlein, woraus zu
lernen ist, wie man unfehlbar gewinne; welche Nummer
es zu bedeuten habe, wenn man von einer Katze, einem

Habicht u. dergl. traumt, und wenn man von einem

Menschen traumt, setzt man die Zahl seiner Lebensjahre
oder der Tage von seiner Gohurt an u. s. w. Das

„Traumbuchlein, wonach man sicher das große Loos ge
winnt“, wurde in einem Nachbarlande gedruckt und
darauf durch offentliche Bekanntmachung strenge verbo—
ten, damit man erfahre, daß es erschienen sei und es

um so gewisser kaufe. Von allen Kanzeln wurden die
armen ge verwarnt, nicht in die Lotterie zu setzen,

damit sie ja nicht vergessen, daß sie da sei.
Der Herr Lotterer erlebte es, daß Viele ihm nach—

eiferten und nichtsthuend umherlotterten. Viele tuchtige
Handwerker, die er fruher in ihren Werkstatten besucht
hatte, wo sie emsig sich ruhrten und ihr ganzes Ver—
trauen auf die Thatigkeit ihrer Hande setzten, schlender—
ten jetzt von einem Ort zum andern, entzogen ihren
Kindern das wenige Brot und setzten in die Lotterie;
sie liefen in bestandigem Dusel umher und hingen den
Traumen nach, was sie thun wollten, wenn sie das große
Loos gewannen. Sie bezahlten nunmit ihrem letzten
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Heller die leeren Traume und Wunsche, die sie ehedem
umsonst hatten, sie traumten und hofften, bis sie als
Nieten in's Grab verscharrt wurden.

Der Herr Lotterer ist hochgeehrt in einem mit vier
Rappen bespannten Wagen in ein anderes Land gereiset,
um auch dort die Traum- und Hoffnungssteuer einzu—
führen. Hier brachte er noch eine Verbesserung an, in—

dem er in verschiedenen Stadten verschiedene Lotterien
errichtete, erstlich, damit die Leute die Sache naher bei
der Hand haben, und dann auch um den Glauben an das

Glucksspiel zu erhalten, denn dadurch fugte es sich, daß
eine NRummer, die ein armer Mensch hier gefetzt hatte,
gerade in einer anderen Stadt herauskam, und nun ward

der Spieler um so eifriger, glaubte um so sicherer an

seine Traume und verwunschte nur sein Schicksal, wel—
ches ihn in dem unrechten Orte setzen ließ, Vielleicht
sind mit der Zeit hiebei noch mehr Verbefferungen an—
zubringen, wenn sich nur recht durchtriebene Kopfe dar—
an machen.

Viele meinen zwar, der Herr Lotterer sei der leibhaf—
tige Teufel gewesen, der sich nur als armer Schelm ver—
kleidet habe; das ist aber nicht wahrz er war nicht
mehr und nicht weniger, als ein pfiffiger Mensch. Der
Teüfel braucht sich die Muhe nicht mehr zu geben, selbst
zu kommen, es giebt Leute genug, mit und ohne Uni—
form, die sich eine Ehre daraus machen, dem Teufel
gern und punktlich seine Geschafte zu besorgen.

(Gevattersmann 1847.)

Ein gutes Rezept.
Der Kaiser Joseph in Wien war einweiserund wohl—

thatiger Monarch, wie Jedermann weiß, aber nicht aue
Leute wissen, wie er einmal der Doctor gewesen ist und
eine arme Frau kurirt hat. Eine arme kranke Frau
sagte zu ihrem Knablein: „Kind, hol' mir einen Doctor,
ich kann's nicht mehr aushalten vor Schmerzen.“ Das
Knaäblein lief zum ersten Doctor und zum zweiten; aber
keiner wollte kommen, denn in Wien kostet ein Gang
zu einem Kranken einen Gulden, und der arme Knabe

hatte nichts als Thranen, die wohl im Himmel fur gute
Munze gelten, aber nicht bei allen Leuten auf der Erde.
Als er zum dritten Doctor auf dem Wege war, fuhr
langsam der Kaiser in einer offenen Kutsche an ihm
vorbei. Der Knabe hielt ihn wohl fur einen reichen
Herrn, ob er gleich nicht wußte, daß es der Kaiser war,
und dachte: ich will's versuchen. „Gnadiger Herr,“
sagte er, „wolltet Ihr mir nicht einen Gulden schenken?
seid so barmherzig!“Der Kaiser dachte: der faßt?s
kurz und denkt, wenn ich den Gulden auf einmal be—
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komme, so brauch' ich nicht sechzigmal um einen Kreuzer
zu betteln. „Thut's ein Zwänzigkreuzer-Stüuck nicht
auch?“ fragte ihn der Kaiser. Der Knabe sfagte „Nein
und offenbarte ihm, wozu er des Geldes benothigt sei.
Also gab thm der Kaiser den Gulden undließ sich genau
von ihm beschreiben, wie seine Mutter heiße und wo sie
wohne, und wahrend der Knabe zum dritten Doctor
springt und die kranke Frau daheim betet, der liebe
Gott wölle sie doch nicht verlassen, fahrt der Kaiser zu
ihrer Wohnung und verhüllt sich ein wenig in feinen
Mantel, also daß man ihn nicht recht erkennen konnte,
wenn man ihn nicht darauf ansah. Als er aber zu der

kranken Frau, in ihr Stubchen kommt, worin es recht
leer und betrubt aussah, meint sie, es ist der Doctor,
und erzahlt ihm ihre Krankheit, und wiesie noch so
arm dabei sei und sich nicht pflegen konne. Der Kaiser
sagte: „Ich will euch ein Rezept verschreiben,“ und sie
sagte ihm, wo des Sohnes Schreibzeug stehe. Also
schrieb er das Rezept und belehrte die Frau, in welche
Apotheke sie es schicken musse, wenn der Knabe heim—
komme, und legte es auf den Tisch. Als er aber kaum
eine Minute fort war, kam der rechte Doctor auch.
Die Frau verwunderte sich nicht wenig, als sie horte,
er sei auch der Doctor, und entschuldigte sich, es sei
schon einer da gewesen und hab' ihr Etwas verordnet,
und sie habe nur auf ihr Sohnlein gewartet. Als aber
der Doctor das Rezept in die Hand nahm und sehen
wollte, wer bei ihr gewesen sei, und wasfur einen
Trank oder Pillen er ihr verordnet habe, erstaunte er

auch nicht wenig und sagte zu ihr: „Frau, ihr seid
einem guten Arzt in die Hande gefallen, denn er hat
euch funfzig Dukaten verordnet, beim Zahlamt zu erhe
ben, und darunter steht: Joseph, wenn ihr ihn kennt.

Ein solches Magenpflaster und Herzsalbe hatt' ich euch
nicht verschreiben können.“ Da that die Frau einen
Blick gegen den Himmel und konnte Nichts sagen vor
Dankbarkeit und Ruhrung, und das Geld wurde hernach
richtig und ohne Anstand von dem Zahlamt ausbezahlt,
und der Doctor verordnete ihr eine Mirtur, und durch
die gute Arznei und durch die gute Pflege, die sie sich
jetzt verschaffen konnte, stand sie in wenig Tagen wie—
der auf gesunden Beinen. Also hat der Doctor die kranke
Frau kurirt und der Kaiser die arme.

(Schastzkastlein.)

Der betrogene Krämer.
Ein Rubel ist in Rußland eine Silbermunze, ein

Imperial aber ein Goldstuck und gilt zehn Rubel; deß—
wegen kann man wohl fur einen Imperial einen Rubel
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bekommen, aber nicht fur einen Rubel einen Imperial.
Allein ein schlauer Soldat in Moskau sagte doch: „Was
gilt's? morgen auf dem Jahrmarkt will ich mit einem
Rubel einen doppelten Imperial angeln?“ Als den an—
dern Tag in langen Reihen von Buden der Jahrmarkt
anging, die Leute vor denselben standen, lobten und ta

delten, boten und handelten, und die Menge auf und ab
ging, kommt auf einmal der Soldat mit einem Rubel

in der Hand. „Wem gehort dieser Kaiserthaler, dieser
Rubel, gehort er Euch?“ fragt er jeden Kramer in jeder
Bude. Einer, der ohnehin nicht viel Geld los'te, dachte
endlich: wenn dir dein Geld in der Hand brennt, die mei—

nige ist nicht so blode. „Hierher, Musketier, der Rubel
ist mein!“ Der Soldat fagte: „Wenn Ihr mich nicht
gerufen hattet, ich hatt' Euch schwerlich gefunden unter
der Menge,“ und gtebt ihm den Rubel. Der Kaufmann
betrachtet ihn hin und her und klingelt daran, ob er gut

—DDD
„Seid so gut und gebt mir denn jetzt auch meinen Im—
perial,“ sagte der Musketier. Der Kaufmann erwiderte:
„Ich habe keinen Imperial von Euch erhalten, und so
bin ich Euch auch keinen schuldig. Ba habt Ihr Euren
einfaltigen Rubei wieder, wenn Ihr nur Spaß machen
wollt.“ Aber der Musketier sagte: „Meinen zweifal—
tigen Imperial gebt mir heraus, mein Spaß ist Ernst,
und die Marktwache, die Polizei wird zu finden sein.“
Ein Wort gab das andere, das glimpfliche gab das
trotzige, das trotzige gab das grobe, und es hangten sich
die Leute an die Bube, wie ein Bart an den Bienenkorb.

Auf einmal vohrt Etwas wie ein Maulwurf durch die
Menge. „Was geht hier vor?“ fragt der Polizeihaupt
mann, als er mit seinen Leuten in die Mitte des Hau—

fens gelangt ist. „Was geht hier vor? frag' ich.“ Der
Kramer wuüßte wenig zu fagen, aber defto nundfertiger
war der Musketier. Vor einer Viertelstunde, erzahlte
er, hab er diesem Manne fur einen Rubel abgekauft,
das und das. Als er thn bezahlen wollte, hab er in
allen Taschen kein Geld gefunden, nur einen doppelten
Imperial, den ihm sein Pathe geschenkt habe. So habe
er ihm den Imperial als Unterpfand zuruckgelassen, bis
er den Rubel bringe. Als er mit dem Rubel wiederge—
kommen sei, hab' er die rechte Bude nicht finden kon—
nen und an allen Standen gefragt: „Wem bin ich einen

Rubel schuldig?““ So habe dieser da gesagt, er fei
Derjenige, und sei's auch, und habe ihm auch den Ru—
bel abgenommen, aber von dem Imperial wolie er nichts
wissen. „Wollt Ihr ihn jetzt gutwillig herausgeben
oder nicht?“ Als aber der Polizelhauptmann die Um—
stehenden fragte, sagten diese: ja, der Musketier habe
an allen Buden gefragt, wem der Rubei gehore, und
dieser Mann habe bekannt, er gehore ihm, und habe ihn
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auch angenommen und daran geklingelt, ob er probat
sei. Als der Polizeihauptmann das horte, so gab er

den Bescheid; „Habt Ihr Euren Rubel bekommen, so
gebt dem Soldaten auch seinen Imperial zuruck, oder
man petschirt Euch Eure Bude mit Lattnageln zusam—
men, und ihr werdet zwischen Euren eignen Brettern
eingeschachtelt, und konnt Ihr alsdann lange Hunger
leiden, so konnt Ihr auch dange leben.“ Das sagte der
Anfuhrer der Polizeiwache, und wer dem Musketier fur
seinen Rubel einen Imperial herausgeben mußte, war
der Kaufmann.

Merke: Fremdes Gut frißt das eigene, wie neuer
Schnee den alten. (Schatzkastlein.)

Wie eine gräuliche Geschichte durch einen ge—
meinen Schlachterhund an das Tageslicht ge—

bracht worden ist.

Zwei Schlachter gehen mit einander auf's Land, kom
men in ein Dorf, theilen sich, einer links an dem Wirths

hause vorbei, der andere rechts, und sagen: Im Wirths
hause kommen wir wieder zusammen. Aber sie sind
nicht wieder zusammen gekommen. Denn einer von
ihnen geht mit einem Bauern in den Stall; die Frau,
obgleich sie Wasche in der Kuche hat, geht auch mit,
und so lauft das Kind fur sich selber auch nach. Da
stoßt der Teufel die Frau an den Ellenbogen: „„Sieh,
was fur ein Gurt voll Geld dem Schlachter unter dem

Brusttuch hervorschaut!“ Die Frau winkt dem Manne,
der Mann winkt der Frau, sie schlagen im Stall den
armen Schlachter todt und bedecken den Leichnam in der

Geschwindigkeit mit Stroh. Stoßt der Teufel die Frau
noch einmal an den Ellenbogen: „Sieh, wer zuschaut!“
Als sie umblickt, sieht sie das Kind. So gehen sie mit
einander im Schrecken und Wahnsinn in's Haus zurück
und schließen die Thur zu, als wenn sie im Felde wa—

ren. Da sagt die Frau, die kein Rabenherz, nein, ein
hollisches Drachenherz in der Brust hatte: „Kind, wie

siehst du wieder aus? Komm' in biß Kuche, ich will
dich waschen.“ In der Kuche steckt sie das Kind mit
dem Kopfe in die heiße Lauge und bruhet es zu Tode.
Jetzt, meint sie, sei Alles sicher und denkt nicht an den
Hund des ermordeten Schlachters. Der Hund, der noch
eine Zeit, lang mit dem Kanieraden gelaufen war, wit—
terte, wahrend das Kind gebruhet und geschwind in den
Backofen gesteckt wurde, die Spur seines Herrn wieder
auf, schnauft an der Stallthur, scharrt an der Haus—

thür und merkt, hier sei etwas Ungerades vorgefallen.
Plotzlich lauft er in's Dorf zuruck und sucht den Ka—
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meraden. Kurz, der Hund winselt und heult und zerrt
den andern Schlachter am Rock, und der Schlachter merkt
auch Etwas. Also begleitet er den Hund an das Haus

und zweifelt nicht, daß hier etwas Erschreckliches vor—
gefallen sei. Darum winkt er zwei Mannern, die von
fern vorbei gingen. Als aber die Mordleute inwendig
das Winseln des Hundes und das Rufen des Schlach—
ters horten, kam's vor ihre Augen wie lauter Hochge—
richt und in ihre Herzen wie lauter Holle. Der Mann
wollte zum hintern Fenster hinaus entspringen, die Frau
hielt ihn am Rock und sagte: „Bleib da!“ Der Mann
sagte: „Komm mit!“ Die Frau antwortete: „Ich kann
nicht, ich habe Blei an den Fußen. Siehst du nicht die
erschreckliche Gestalt vor dem Fenster, mit blitzenden
Augen und feurigem Rachen?“ Unterdessen wurde die
Thur eingebrochen. Man fand bald die Leichname der
Ermordeten. Die Missethater wurden gebunden und
dem Richter ubergeben. Sechs Wochen darauf wurden
sie geradert und ihre verruchten Leichname auf das Rad
geflochten, und die Raben sagten nun: „Das Fleisch
schmeckt gut.“ (Schatzkastlein.)

Der Husar in Neisse.
Als im Anfang der franzosischen Revolution des vo—

rigen Jahrhunderts die Preußen mit den Franzosen
Krieg führten und durch die Provinz Champagne zogen,
dachten sie nicht daran, daß sich das Blatt wenden konnte,
und daß der Franzos im Jahr 1806 nach Preußen kom
men und den ungebetenen Besuch erwiedern werde. Denn
nicht Jeder fuhrte sich auf, wie es einem braven Sol

daten in Feindesland wohl ansteht. Unter andern drang
damals ein brauner preußischer Husar, der ein boser
Mensch war, in das Haus eines friedlichen Mannes ein,
nahm ihm all sein baares Geld und viel Geldeswerth,

zuletzt auch noch das schone Bett mit nagelneuem Ueber—
zug und mißhandelte Mann und Frau. Ein Knabe von
zehn Jahren bat ihn knieend, er mochte doch seinen El—
tern nur das Bett wiedergeben. Der Husar stoßt ihn
unbarmherzig von sich. Die Tochter lauft ihm nach,
halt ihn am Dollmann fest und flehet um Barmherzig
keit. Er nimmt sie und wirft sie in den Sodbrunnen,
der auf dem Hofe ist, und rettet seinen Raub. Nach
Jahr und Tag bekommt er seinen Abschied, fehtt sich in
der Stadt Neisse in Schlefien, denkt nicht mehr daran,
was er einmal verubt hat/ und meint, es fei schon lange
Gras daruber gewachfen. Allein was geschieht im Jabr
1800? Die Franzosen ruücken in Neisse ein; ein junger
Unterofficier wird Abends einquartiert bei einer braven
Frau, die ihm wohl aufwartet. Der Unterofficier ist
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auch brav, führt sich ordentlich auf und scheint guter
Dinge zu sein. Den andern Morgen kommt er nicht
zum Fruhstuck. Die Frau denkt, er wird noch schlafen,
und stellt ihm den Kaffee in die Ofenrohre. Als er
noch immer nicht kommt, geht sie endlich hinauf in die
Kammer, macht leise die Thur auf und will sehen, ob
ihm etwas fehlt. Da saß der junge Mann wach und
aufgerichtet im Bette, hatte die Hande in einander ge—
legt und seufzte, als wenn ihm ein groß Ungluück be
gegnet ware, oder als wenn er das Heimweh hatte, oder
so etwas, und sah nicht, daß Jemand in der Kammer
war. Die Frau aber ging leise auf ihn zu und fragte
ihn: „Was ist euch begegnet, Herr Unteroffieier, und
warum seid ihr so traurig?“ Da sah sie der Mann
mit einem Blick voll Thranen an und sagte: Die Ueber—

zuge des Bettes, in dem er heute Nacht geschlafen habe,
haben vor 14 Jahren seinen Eltern in der Champagne
zehort, die in der Plunderung Alles verloren haben und
zu armen Leuten geworden seisen, und jetzt denke er an
Alles und sein Herz sei voll Kummer. Denn es war
der Sohn des geplunderten Mannes in Champagne und
kannte die Ueberzuge noch, und die rothen Namensbuch

staben, womit die Mutter sie * hatte, waren
ja auch noch darin. Da erschrak die gute Frau und
sagte, daß sie dieses Bettzeug von einem braunen Hu—
saren gekauft habe, der noch hier in Neifse lebe, und
sie konne nichts dafur. Da stand der Franzose auf und
ließ sich in das Haus des Husaren fuhren, und kannte
ihn wieder.

„Denkt ihr noch daran,“ sagte er zu dem Husaren,
„wie ihr vor 14 Jahren einem unschuldigen Manne in
Ehampagne Hab und Gut und zuletzt auch noch das Bett
aus dem Haufse getragen habt, und habt keine Barm—
herzigkeit gehabt, als euch ein zehnjaähriger Knabe um
Schonung anflehte, — und an meine Schwester?“ An—

fanglich wollte der alte Sunder sich entschüldigen, es gehe
bekanntlich im Kriege nicht Alles, wie es soll, und was der
Eine liegen lasse, hole doch ein Anderer; und lieber nimmt
man's selber. Als er aber merkte, daß der Unterofficier

der namliche war, dessen Eltern er geplundert und miß
handelt hatte, und als derselbe ihn an seine Schwester

erinnerte, versagte ihm vor Gewissensangst und Schrecken
die Stimme, und er fiel vor dem Franzosen auf die zit
ternden Kniee nieder und konnte nichts mehr herausbrin—

F als: Pardon! dachte aber: es wird nicht viel
helfen.

Der Leser denkt vielleicht auch: „jetzt wird der Fran—
zos den Husaren zusammenhauen,“ und freuet sich schon
darauf. Allein die Geschichte nimmt ein anderes Ende.

Denn wenn das Herz bewegt ist und vor Schmerz fast
brechen will, mag der Mensch keine Rache nehmen. Do
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ist ihm die Rache zu klein und verachtlich, sondern er
denkt: „Wir sind in Gottes Hand und will nicht Bo—
ses mit Bosem vergelten. So dachte der Franzose auch
und sagte: „Daß du mich mißhandelt hast, das verzeihe
ich dir. Daß du meine Eltern mißhandelt und zu ar—
men Leuten gemacht hast, das werden dir meine Eltern

verzeihen. Daß du meine Schwester in den Brunnen
eworfen hast und sie darin ihr Leben hat lassen mus—

ßep das verzeihe dir Gott.“ —Mit diesen Worten ging

er fort, ohne dem Husaren das Geringste zu leide zu
thun, und es ward ihm in seinem Herzen wieder wohl.
Dem Husaren aber war es nachher zu Muth, als wenn

er vor dem jungsten Gericht gestanden undkeinen guten
Bescheid bekommen hatte. Denn er hatte von dieser
Zeit an keine ruhtge Stunde mehr und soll nach einem

Vierteljahr gestorben sein.
Merke: Man muß in der Fremde Nichts thun, wor—

uüber man sich daheim nicht darf finden lassen.
Merke: Es giebt Unthaten, über welche kein Gras

wachst. (Schatzkastlein.)

Der geheilte Patient.
Reiche Leute haben manchmal allerlei Beschwerden

und Krankheiten auszustehen, von denen Gottlob der
arme Mann nichts weiß, denn es giebt Krankheiten, die
nicht in der Luft stecken, sondern in den vollen Schüsseln
und Glasern, in den weichen Sesseln und seidenen Betten,
wie jener reiche Amsterdamer ein Wort davon reden kann.

Den ganzen Vormittag saß er im Lehnstuhl und rauchte
Taback, oder gaffte zum Fenster hinaus, aß aber zu
Mittag doch wie ein Drescher, und die Rachbarn sagten
manchmal: Windet's draußen, oder schnauft der Nach
bar so? — Den ganzen Nachmittag aß und trank er

ebenfalls bald etwas Kaltes, bald etwas Warmes, ohne
Hunger und ohne Appetit, aus lauter Langeweile bis an
den Abend, alfso daß man bei ihm nie recht sagen konnte,
wo das Mittagessen aufhorte, und wo das Nachtessen

anfing. Nach dem Nachtessen legte er sich in's Bett
und war so mude, als wenn er den ganzen Tag Steine

aufgeladen oder Holz gespalten hätte. Davon bekam
er allmalig einen dicken Leib, der so unbeholfen war,

wie ein Sechsscheffelsack. Essen und Schlaf wollte ihm
nicht mehr schmecken, und er war lange Zeit, wie es
manchmal geht, nicht recht gesund und nicht recht krank;
wenn man aber ihn selber horte, so hatte er 365 Krank
heiten, namlich alle Tage eine andere. Alle Aerzte, die
in Amsterdam waren, mußten ihm rathen. Er ver—
schluckte ganze Eimer voll Mixturen und. ganze Schau
feln voll Pulver und Pillen, und man nannte ihn zuletzt
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scherzweise nur die zweibeinige Apotheke. Aber alle
Arzeneien halfen ihm nichts, denn er that nicht, was die
Aerzte ihm befahlen, sondern sagte: „Donner, wozu bin
ich denn ein reicher Mann, wenn ich soll leben wie ein

Hund? Der Doctor will mich nurnicht gesund machen,
damit ihm die Arbeit und der Verdienst nicht ausgehe.“
Enduch horte er von einem Arzt, der 100 Stunden

entfernt wohnte, der sei so geschickt, daß die Kranken
gesund werden, wenn er sie nur recht anschaue, und der

Tod gehe ihm aus dem Wege, woersich sehen lasse,
Zu dem Arzi faßte der Mann ein Zutrauen unde schrieb
shm von seinem Befinden. Der Arzt merkte bald, was

ihm fehlte, namlich nicht Arzenei, sondern Maßigkeit
und Bewegung, und dachte: Wart, dich will ich vald
kurirt haben.“ Deßwegen schrieb er ihm einen Brief
folgenden Inhalts: „Guter Freund, Ihr habt ein ge
fahrliches Uebel, doch wird Euch zu helfen sein, wenn
Ihr folgen wollt. Ihr habt ein voses Thier im Bauch,
cinen Lindwurm mit sfieben Maulern. Mit dem Lind—
wurmmuß ich felver reden, und Ihr mußt zu mir
kommen. Aber fur's Erste durft Ihr nicht fahren, oder
auf einem Rosse reiten, sondern auf des Schusters Rap—
pen, sonst schuttelt Ihr den Lindwurm, und er beißt
Euch die Eingeweide ab, sieben Darme auf einmal ganz
entzwei. Fur's Andre durft Ihr nicht mehr essen, als
zweimal des Tages einen Teller voll Gemuse, Mittags
din Bratwuürstlein dazu und Abends ein Ei, zum Früh
stuck aber ein wenig Wassersuppe. Was Ihr mehr esset,
davon wird nur der Lindwurm großer, alfo daß er Euch
die Leber erdruckt, und der Schneider wird Euch nicht

mehr viel anmessen, aber der Tischler. Dies ist mein
Rath, und wenn Ihr mir nicht folgt, so hort Ihr im
andern Fruhjahr den Kukuk nicht mehr rufen. Thut

was Ihr wollt.“
Als der Patient so mit sich reden horte, machte er

sich sogleich den andern Morgen auf den Weg, wie ihm
der Doctor befohlen hatte. Den ersten Tag ging es so
langfam, daß wohl eine Schnecke hatte konnen sein Vor
reiter fein. und wer ihn grußte, dem dankte er nicht,
fo sehr hatte er mit sich selber zu thun. Aber schon am
zweiten und dritten Rorgen kam es ihm vor, als wenn

die Vogel lange nicht so lieblich gesungen hatten wie
heut', und der Thau schien ihm so frisch und die Korn—
bofen im Felde so roth, und alle Leute, die ihm begeg
neten, fahen fo freundlich aus, und er auch, und jeden
folgenden Morgen, wenn er aqus der Herberge ging,
war's schoner, und er ging leichter und munterer dahin,
und als er am 24. Tage in der Stadt des Arztes an—

kam und den andern Morgen aufstand, war es ihm so

wohl, daß er sagte: „Ich hatte zu keiner ungeschickteren
Zeit konnen zum Doktor kommen, als gerade jetzt, wo
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alles Uebel von mir gewichen scheint. Wenn's mir
doch nur ein wenig in den Ohren braufete, oder so et—
was.“ Als er zum Doktor kam, nahm dieser ihn bei
der Hand und sagte zu ihm: „Jetzt erzahlt mir denn
noch einmal von Grund aus, was Euch fehlt.“ Da
sagte er: „Herr Doktor, mir fehlt Gottlob nichts, und

wenn Ihr so gesund seid wie ich, so soll's mich freuen.“
Der Doktor sagte: „Wohl Euch, daß Ihr meinem Rath
zefolgt seid. Der Lindwurm ist jetzt abgestanden.
Aber Ihr habt noch Eier im Leibe, deßwegen mußt
Ihr wieder zu Fuß heimgehen, und daheim fleißig
Holz saägen, und nicht mehr essen, als Euch der Hunger
treibt, damit die Eier nicht ausschlupfen, so konnt Ihr
ein alter Mann werden,“ und lachelte dazu. Aber der

reiche Fremdling sagte: „Herr Doctor, Ihr seid ein
feiner Kauz, und ich versteh“ Euch wohl,“ und hat nach
her den Rath befolgt, und 87 Jahre gelebt, wie ein
Fisch im Wasser so gesuund, und hat aue Neujahr dem
Arzt 20 Dukaten zum Gruß geschickt.

(Schaßskastlein.)

Zwei Erzählungen.
Wie leicht sich manche Menschen oft uber unbedeu—

kende Kleinigkeiten argern und erzurnen, und wie leicht
die namlichen oft durch einen unerwarteten spaßhaften
Einfall wieder zur Besinnung konnen gebracht werden,
das haben wir an dem Heren gesehen, der die Sup
penschussel aus dem Fenster warf, und an seinem witzi
gen Bedienten. Das Namliche lehren folgende zwei
Beispiele.

Ein Gassenjunge sprach einen gut und vornehm ge—
kleideten Mann der an ihm vorbeiging, um einen

Schilling an, und als dieser seiner Bitte“ kein Gehor
geben wollte, versprach er, ihm fur einen Schilling'zu
zeigen, wie man zu Zorn und Schimpf und Handein
kommen konne. Mancher, der dies liefet, wird denken,
das zu lernen sei keinen Pfennig, noch weniger einen
Schilling werth, weil Schimpf und Handel etwas
Schlimmes und nichts Gutes sind. Aber es ist mehr
werth, als man meint. Denn wenn man weiß, wie

man zu dem Schlimmen kommen kann, so weiß man

auch, was man zu thun hat, wenn man davor bewahrt

bleiben will. So mag dieser Mannauch gedacht haben,
denn er gab dem Knaben den Schilling. Allein dieser
forderte setzt den zweiten, und als er den auch bekom
men hatte, den dritten und vierten, und endlich den

sechsten. Als er aber noch immer mit dem Kunststucke
nicht herausrücken wollte, ging doch dem Manne die
Geduld aus. Er nannte den Knaben einen unverscham
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gen fortzujagen, und gab ihm am Ende auch wirklich
kin paar Streiche. „Ihr grober Mann, der Ihr seid,“
schrie jetzt der Junge, „schon so alt und noch so un—
verstandig! Hab' ach nicht versprochen, Euch zu lehren,
wie man zu Schimpf und Handeln kommt? Hhabt Ihr
mir nicht sechs Schillinge dafur gegeben? Das sind ja
setzt Handel, und so kommt man dazu. Warum schlagt
Ihr mich denn?“ So unangenehm dem Ehrenmann
dieser Vorfall auch war, so sah er doch ein, daß der
listige Knabe Recht und er selber Unrecht hatte. Er
befänftigte sich, nahm sich's zur Warnung, nicht wie
der so aufzufahren, und dachte, die gute Lehre, die er

—28538 habe, sei wohl sechs Schillinge werth ge
wesen.

In Leiner andern Stadt ging ein Burger schnell und
ernsthaft die Straße entlang. Man sah ihm an, daß
er etwas Wichtiges an einem Orte zu thun habe. Da

ging der vornehme Stadtrichter an ihm vorbet, der
din neugteriger und dabei ein gewaltthatiger Mank
muß gewesen sein, und der Gerichtsdiener kam binter
ihm drein. „Wo geht Ihr hin so eilig?“ sprach er
zu dem Burger. Diefer erwiderte ganz delassen: „Ge
strenger Herr, das weiß ich selber, nicht.“ — „Aber
Ihr seht doch nicht aus, als ob Ihr nur aus Lange
weile herumgehen wolltet. Ihr mußt etwas Wichtiges
irgendwo vorhaben.“ „Das mag sein,“ fuhr der Bur
ger fort, „aber wo ich hingehe, weiß ich wahrhaftig
nicht.“Das verdroß den Stadtrichter sehr. Vielleicht
kam er auch auf den Verdacht, daß der Mann etwas

Boses ausuben wolle, das er nicht sagen durfe. Kurz,
er verlangte jetzt ernsthaft, von ihm zu horen, wo er

hingehe, mit der Bedrohung, ihn fogleich von der
Straße weg in's Gefangniß fuhren zu lassen. Das
half Alles nichts, und der Stadtrichter gab dem Ge
richtsdiener zuletzt wirklich den Befehl, diesen wider
fpenftigen Menschen wegzuführen. Jetzt aber sprach
der Burger: „Da sehen Sie nun, hochgebietender Herr,
daß ich die lautere Wahrheit gesagt habe. Wie konnte
ich noch vor einer Minute wisfen, daß ich in den Thurm
gehen werde, und weiß ich denn jetzt gewiß, ob ich hin
din gehe?“ „Nein,“ sprach jetzt der Richter, „das
follt'Ihr nicht.“ Die sinnige Rede des Burgers brachte
hn zum Rachdenken. Er machte sich stille Vorwürfe
iber seine Empfindlichkeit, und ließ den Mann ruhig

seinen Weg gehen.
Es ist doch merkwurdig, daß manchmal ein Mensch,

hinter welchem man nicht viel sucht, einem andern noch
eine gute Lehre geben kann, der sich fur erstaunlich
weise und verstandig halt. (Schatzkastlein.)

31
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Unglück der Stadt Leyden.
Diese Stadt heißt schon seit undenklichen Zeiten Ley—

den, und hat noch nie gewußt, warum, bis am 12. Ja
nuar des Jahres 1807. Sie liegt am Rhein in dem

Kontgreich Holland und hatte vor diesem Tage zehn—
tausend Hauser, die von funfzigtausend Menschen be—
wohnt waren, und war nach Amsterdam wohl die großte
Stadt im ganzen Konigreich. Man stand an diesem
Morgen noch auf, wie alle Tage; der Eine verrichtete
sein Morgengebet, der Andere ließ es sein, und Nie—
mand dachte daran, wie es am Abend aussehen werde,

obgleich ein Schiff mit vierzigtausend Pfund Pulver
in der Stadt war. Man aß zu Mittag und ließ sich's
schmecken, wie alle Tage, obgleich das Schiff noch im—
mer da war. Aber als Nachmittags der Zeiger an dem

großen Thurm auf halb funf stand, — fleißige Leute
faßen daheim und arbeiteten, fromme Mutter wiegten
ihre Kleinen, Kaufleute gingen ihren Geschaften nach,
Kinder waren beisammen in der Schule, mußige Leute
hatten Langeweile und saßen im Wirthshaus beim Kar—
tenspiel und Bierkrug, ein Bekümmerter sorgte fur
den andern Morgen, was er essen, was er trinken, wo—

mit er sich kleiden werde, und ein Dieb steckte vielleicht

gerade seine Hand in eine fremde Tasche, — da geschah

plotzlich ein Knall. Das Schiff mit seinen vierzigtau—
send Pfund Pulver hatte Feuer gefaßt und sprang in
die Luft, und in einem Augenblick (ihr konnt's nicht so
geschwind lesen, wie es geschah), in einem Augenblick
waren ganze Straßen voll Hauser, mit Allem, was
darin wohnte uund lebte, zerschmettert und in einen
Steinhaufen zusammengesturzt oder doch entsetzlich be—
schadigt. Viele hundert Menschen wurden lebendig und
todt unter den Trummern begraben oder schwer ver—

wundet. Drei Schulhauser gingen mit allen Kindern,
die darin waren, zu Grunde; Menschen und Thiere,
welche in der Nahe des Unglucks auf der Straße wa—
ren, wurden von der Gewalt des Pulvers in die Luft

geschleudert und kamen in einem klaglichen Zustande
wieder auf die Erde. Zum Ungluck brach auch noch
eine Feuersbrunst aus, die sich schnell verbreitete und
fast nicht geloscht werden konnte, weil viele Vorraths-
hauser voll Oel und Thran mit ergriffen wurden.
Achthundert der schonsten Hauser sturzten ein oder
mußten niedergerissen werden. Da sah man denn, wie
es am Abend leicht anders werden kann, als es am fru

hen Morgen war, nicht nur mit einem schwachen Men—
schen, fondern auch mit einer großen volkreichen Stadt.
Der Konig von Holland setzte sogleich ein ansehnliches
Beschenk ouf jeden Menschen, der noch lebendig geret—
tet werden wurde. Die aus dem Schutt hervorgegra—
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benen Todten wurden auf das Rathhaus gebracht, da
mit sie von den Ihrigen zu einem ehrlichen Begrabniß
konnten abgeholt werden. Viele Hülfe wurde geleistet.
Obgleich Krieg zwischen England und Holland war, so
kamen boch von London ganze Schiffe mit Hülfsmitteln
und große Geldsummen fur die Unglucklichen, und das
ist schön — denn der Krieg soll nie bis ins Herz der

Menfchen eindringen. Es ist schlimm genug, wenn er
außen vor allen Thoren und vor allen Seehafen donnert.

(Schatzkastlein.)

Untreue schlägt den eigenen Herrn.
Als in dem Kriege zwischen Frankreich und Preußen

ein Theil der franzosischen Armee nach Schlessen ein—
ruckte, waren auch Truppen vom rheinischen Bundes-

heer dabei, und ein wurtembergischer Offizier wurde
bei einem Edelmann einquartiert und bekam eine Stube

zur Wohnung, wo viele sehr schone und kostbare Ge—
malde hingen. Der Offizier schien recht große Freude
daran zu haben, und als er etliche Tage in dem Hause

gewesen und freundlich behandelt worden war, verlangte
er einmal von seinem Hauswirth, daß er ihm eins

von diesen Gemalden zum Andenken schenken möchte.
Der Edelmann sagte, daß er das mit Vergnugen thun
wollte, und stellte feinem Gaste frei, dasjenige selbst

wahlen, welches ihm die großte Freude machen
konnte.

Nun, wenn man die Wahl hat, sich selber ein Ge—

schenk von Jemand auszusuchen, so erfordert die Artig-
keit, daß man nicht gerade das Kostbarste nehme, und
so ist es auch nicht gmeint. Daran schien der Offizier
auch zu denken, denn er wahlte unter allen Gemalden
fast das schlechteste. Aber das war unserm schlesischen
Edelmann gar nicht recht, und er hatte ihm gern das

kostbarste dafur gelassen. Mein Herr Obrist, so sprach
er mit sichtbarer Unruhe, warum wollen Sie gerade

das geringste wahlen, das mir noch dazu wegen einer
besondern Ursache lieb ist? Nehmen Sie doch lieber
dieses hier oder jenes dort. Der Offizier gab aber
darauf kein Gehor schien auch nicht zu, merken, daß
sein Hauswirth immer mehr und mehr in Angst gerieth,
sondern nahm' geradezu das gewahlte Gemalde herun—
ter. Jetzt erschien an der Wand, wo dasselbe gehangen

hatte, ein großer feuchter Fleck. Was hat das zu be—
beuten? sprach der Offizier wie erzurnt zu seinem todt
blassen Wirth, und that einen Stoß gegen die Stelle.
Da fielen ein paar frisch eingesetzte und ubertunchte
Backsteine zusammen, hinter welchen alles Geld und
anderes Gold und Silber des Edelmanns eingemauert
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war. Der gute Mann hielt nun sein Eigenthum fur
verloren, wenigstens erwartete er, daß der feindliche
Kriegsmann eine beliebige Theilung vornehmen werde,
ergab sich geduldig darein, und verlangte nur von ihm
zu erfahren, woher er gewußt habe, daß hinter diesem
Bemalde sein Geld in der Mauer verborgen war. Der

Offizier erwiderte: Ich werde den Entdecker sogleich
holen lassen, dem ich ohnehin eine Belohnung fchuldig
bin, und in kurzer Zeit brachte sein Bedienter — sollte

man's glauben, den Maurermeister selbst, den namlichen,
der die Vertiefung in der Wand zugemauert und die

Bezahlung dafur erhalten hatte.
Das ist nun einer von den größten Spitzbubenstrei—

chen, die der Satan auf ein Sundenregister setzen kann.
Denn ein Handwerksmann ist seinen Kunden die großte
Treue, und in Geheimnissen, wenn es nichts Unrechtes
ist, so viel Verschwiegenheit schuldig, als wenn er einen

Eid darauf geleistet hatte.
Aber was thut man nicht, um zu Gelde zu kommen!

oft gerade das Ramliche, als wodurch man zu Schla
gen oder zum Zuchthause, oder zum Galgen kommt,
obgleich man dies gerade nicht gewollt hat. So etwas
erfuhr unser Meister Spitzbub' auch. Denn der brave

Offizier ließ ihn jetzt hinaus vor das Haus führen unde
ihm von kraftiger Hand 100, sage hundert' Prugel
baar ausbezahlen, lauter gute Muünze, und war auch
kein einzig Stuck falsch darunter. Dem Edelmann aber
gab er unangetastet sein Eigenthum zuruck.— Das
wollen wir beides gut heißen, und wunschen, daß Jedem,
der Einquartierung nehmen muß, ein so rechtfchaffener
Gast, und jedem Verrather eine solche Belohnung zu
Theil werden moge. (Schatzkastlein.)

Kindesdank und Undank.

Man findet gar oft, wenn maneinwenig aufmerksam
ist, daß Menschen im Alter von ihren Kindern wieder

eben so behandelt werden, wie sie selbst einst ihre alten
kraftlosen Eltern behandelt haben. Es geht auch begreif—
lich zu. Die Kinder lernen's von den Eltern; sie sehen's
und horen's nicht anders und folgen dem Beifpiei. So
wird es auf die naturlichste und sicherste Weise wahr,
was geschrieben steht, daß der Eltern Segen oder Fluch
an den Kindern erfullet werde. Man hat daruber unter

andern zwei Erzahlungen, von denen die erste Nach—
ahmung und die zweite große Beherzigung verdient.

Ein Furst traf auf einem Spaziertitt einen fleißigen und
frohen Landmann, beim Ackergefchafte an und neß sich mit
ihm in ein Gesprach ein. Nach einigen Fragen erfuhr er,
daß der Acker nicht sein Eigenthum fes, fondern daß x alsé
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Taglohnertaglich fur10 Schillinge arbeite. Der Furst, der
bei seinem schweren Regierungsgeschaft freilich mehr Geld
brauchte und zu verzehren hatte, konnte nicht begreifen,
wie es moglich sei, taglich mit 15 Schillingen auszureichen
und noch so frohen Muths dabei zu sein, und verwunderte
sich daruber. Aber der brave Mann im Kittel erwiderte

ihm: „Es wurde mir ubel anstehen, wenn ich so viel ge—
brauchte. Mir muß ein Dritttheil davon genugen; mit
einem Dritttheil zahle ich meine Schulden ab, und das letzte

Dritttheil lege ich zu Kapital an.“ get war dem guten
Fursten ein neues Rathsel. Aber der frohliche Landmann
fuhr fort und sagte: „Ich theile meinen Verdienst mit mei—
nen alten Eltern, die nicht mehrarbeiten konnen, und mit
meinen Kindern, die es erst lernen mussen; jenen vergelte
ich die Liebe, die sie mir in meiner Kindheit erwiesen haben,
und von diesen hoffe ich, daß sie mich einst in meinem muden
Alter auch nicht verlassen werden.“ War das nicht artig
gesagt, und noch schoner und edler gedacht und gehandelt?
Der Fürst belohnte die Rechtschaffenheit des wackeren
Mannes, sorgte fur seine Sohne, und der Segen, den seine
sterbenden Eltern uber ihm aussprachen, wurde ihm im
Alter durch die Liebe und Unterstutzung seiner dankbaren
Kinder reichlich zu Theil.

Aber ein Anderer ging mit seinem Vater, welcher durch
Alter und Kranklichkeit freilichwunderlich geworden war,
so ubel um, daß dieser wunschte, in ein Armenhaus gebracht

zu werden, welches im namlichen Orte war. Dort hoffte er
dei nothdurftiger Pflege wenigstens von den Vorwürfen
frei zu werden, die ihn daheim die letzten Tage seines Lebens
verbitterten. Das war dem undankbaren Sohne ein will—

kommenes Wort. Ehe die Sonne hinter den Bergen hinab
ging, war dem armen alten Greis sein Wunsch erfullt.
Aher er fandimArmenhauseauch nicht Alles, wie er es
wunschte. Wenigstens ließ er seinen Sohn nach einiger Zeit
bitten, ihm die letzte Wohlthat zu erweisen und ihm ein
paar Leinentucher zu schicken, damit er nicht alle Nacht
auf bloßem Stroh schlafen mußte. Der Sohn suchte
die zwei schlechtesten, die er hatte, heraus, und befahl
seinem zehnjahrigen Kinde, sie dem alten Murrkopf in's
Armenhaus zu bringen. Aber mit Verwunderung be—
merkte er, daß der kleine Knabe vor der Thure eines
dieser Tucher in einen Winkel verbarg, und folglich
dem Großvater nur eines davon brachte. „Warum haft
Du das gethan?“ fragte er den Jungen vei seiner Zu—
ruckkunft.— „Zur Aushulfe fur die Zukunft,“ erwie
derte dieser kalt und bosherzig, „wenn ich Euch, Vater,
auch einmal in's Armenhaus schicken werde.“

Was lernen wir daraus? — Ehre Vater und Mut—

ter, auf daß es Dir wohlgehe! Schastkastlein.)
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Verzeichnist der Jahrmärkte,
nebst Anzeige der Monatstage, auf welche sie im
Jahre 1852, zum Theil mit Ausnahme von der

Regel, fallen.

Angermunde. 1) den 19 Febr.; 2) den 21 Juni; 8) den
z1 Sct., jedesmgl zugleich Vieh- und Pferdemarkt.

Anklam. 1) vom 10 bis 13 Marz Kram, Vieh
und Pferdemarkt; 2) den 2 Junius Wollmarkt; 3)
vom 6 bis 11 September Kram, Vieh- und Pferde
markt; 4) den 1 October Wollmarkt; 5) den 2,

9, 16 und 23 October Viehmarkt.
Arenshagen. Den 10 November Krammarkt.

Warth, Kreis Franzburg. a. Vieh- und Pferdemarkte:
den 23 Febr., den 5 Juli, den November. b. Kram
markt: den 4October.

Belitz. Dinstag nach Allerheiligen, 2 November.
Bergen auf Rugen. Kram, Vieh- u. Pferdemarkte:

1) den31 Marzz2) den 28 Julius; 8) den 3Novbr.
Fullenmarkt: den 4 Sept.

Bernitt. Kram und Viehmarkt, Dinstag nach
Martini, oder am Martinitage selbst, wenn dieser

auf den Dinstag fallt, 16 November.
Besitz, im Amte Boizenburg. 1) Mittwoch nach

Johannis, 30 Junius; 2)Mittwoch nach Michaelis,
Dd. J. 13 Ociober; beide Kram und Viehmarkte.

Boizenburg. a. Krammarkte: 1) Mittwoch nach
Reminiscere, I0Marz; 2) Mittwoch vor Pfing
sten, 26 Mai; 8) Mittwoch nach Simonis-Juda,
oder an diesem Tage selbst, wenn er auf einen Mittwoch

fallt,ZNovbr. b6. Abgabenfreie Vieh- und Pferde
markte: 1) Mittwoch vor dem 1 April und, falls
diesfer Mittwoch in die stille Woche fallt, 8 Tage spater,
31 Marz; 2) Mittwoch vor Vitus und wenn Vitus
auf einen Miitwoch fallt, 8 Tage vorher, 9 Juni; 8)
Montag vor Gallus und, falls Gallus auf einen Mon
tag fallt, an diesem Tage, 11 October.

RNeu-Brandenburg. 1) Mittwoch vor Reminiscere,

8 Marz; 2) Mittwoch nach Maria Heimsuchung,
7 Juliz 8) Mittwoch nach dem 18 Otctober, oder an
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diesem Tage selbst, wenn er ein Mittwoch ist; Tags
vorher allemal Vieh und Pferdemarkt, 19 u. 20 De

tober; 4) Wollmarkt in der Woche vor Johannis.
Bruel. 1) Donnerstag nach Oeuli, 18 Marz; 2)

Donnerstag der Woche, in welche der Kilianstag fallt,
8 Juli; 3) Freitag vor Gallen, 15 October, sammt
lich Kram, Vieh- und Pferdemarkte.

Buchen, im Lauenburgischen. 1) Dinstag nach
Judica, 30 Marz; 2) Dinstag nach dem zweiten

Sonntage nach Michaelis, ohne Mitrechnung des
Michaelistages, wenn dieser auf einen Sonntag fallt,
Kram, Vieh- und Pferdemarkt, 12 October.

Neu-Buckow. 1) Mittwoch vor Georgii, oder wenn

dieser Tag in die stille Woche fallt, Mittwoch nach

Ostern,21April,Kram,Vieh-undPferdemarkt;2)
auf PetriPauliTag, oder am nachstfolgenden Dins
tage, wenn der PetriPauli-Tag auf einen Sonnabend,

Sonntag oder Montag fallt, 20Juni; 8) Dinstag nach
Gallen Kram, Vieh und Pferdemarkt, 19 October.

Butzow. 1) Donnerstag nach Latare, 25 Marz;
2) Dinßttag nach Ulrichstag, 6 Juli; 8) Dinstag vor
Simonis-FJuda, oder an diesem Tage selbst, wenn
er ein Dinstag ist, 26 October.

Crivitz. Kram, Vieh- und Pferdemarkte: 1) Dins
tag kach Oculi, 16 Marz; 2) den 8 Julius, fallt die—
ser auf einen Sonnabend, Sonntag oder Montag, am
Dinstag hernach, ind.J.isJuni;8) Donnerstag nach
Dionysuů, oder wenn Dionysius auf Donnerstag fallt,
am nachstfolgenden Dinstage, 14 October.

Damgarten. 1) Den 8 Marz Kram, Vieh- und
Pferdemarkt; Vden 1 Decbr. Kram u. Viehmarkt.

Dargun. 1) Mittwoch nach dem 1. Sonntage nach
Trinitalis, 16 Juni; 2) Mittwoch vor Simonis-Juda,
27 Oct. Jedesmal Tags vorher Vieh-u. Pferdemarkt.

Dassow. Dinstag vor Martini, 9 November.
Demmin. 1) Den 17Marz; 2) den 14 Juli; 3) den

27 October. Jedesmal Montags vorher Vieh- und
Pferdemarkt, jeder 11/, Tage; ) 13 Sept. Viehm.

Doberan. Mittwoch vor Michaelis Kram und
Viehmarkt, i. d. J. 21 September.
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Dobbertin. Dinstagen. Miser. Domini, 27 April.
Dobbersen. Mittwoch nach Johannis, 30 Junius.
Domitz. 1) Mittwoch vor Palmarum, 831 Marz;

2) Mittwoch vor Johannis, 23 Juni; 8) Mittwoch
nach Bartholomai, 25 August; 4) am Tage vor Gal
len, fallt der Gallustag auf einen Sonntag oder
Montag, so ist der Markt am Freitage vorher, 15 Oct.
Alle 4 Rarkte sind zugleich Vieh- und Pferdemarkte.

Eldena, bei Domitz. 1) Am Tage nach Maria Ver
kundigung, 26 Marz; 2) am Tage nach Johannis,
25 Junius; 3) am Tage nach Michgelis, 80 Septbr.
Falt einer diefer 3 Tage auf einen Sonnab., Sonntag
oder Montag, so ist der Markt am folgenden Dinstage.

Eixen, bei Triebsees. Den 28 April Krammarkt.
GroßenEirxen. Am Johannistage, oder wenn dieser

Tag auf einen Sonnabend, Sonntag oder Montag
fallt, am folgenden Dinstage, 24 Junius.

MuhlenEixen. Donnerstagn. Quafim., 22 April.

Feeeg 1) Mittwoch nach dem Trinitatisfeste, Ouni; 2) Mittwoch vor Martini, 10 Nov. Fallt dieser
Tag auf einen Mitiwoch, so ist er den Mittwoch vorher.

Frankfurt a. d. O. 3 Messen: 1) den 1 Marz;

2) den 12 Juli; 3) den 8 Nov.
Franzburg. 1) Den 24 Marz; d) den 12 Julius; 8)

den 25 Novbr. Kram, Vieh und Pferdemarkte; 4)
den 17 Sept. Fullenmarkt.

Friedland. 15 Freitag nach Latare, 26 Marz; 2) Frei
tag in der vollen Woche nach Johannis, 2 Juli; am
Tage vorher Vieh und Pferdemarkt; 83) Bieh und
Pferdemarkt allein am Bartholomaustage, oder wenn

dieser auf einen Sonnabend oder Sonntag fallt, am fol

—5— Montage, 24 August; 4) Dinstag nach dem
eubrandenburger Herbstmarkte Krammarkt und am

Tage vorher Vieh und Pferdemarkt, 26 Oct. (25 und
26 October.)

Furstenberg. 1) Freitag nach dem Trinitatisfeste,

11 Juni; 2) Freitag nach Wetheiugen, 5 November.
Am Tage vorher jedesmal Viehmarkt.

Gadebusch. 1) Aschermittwoch, 25 Febr.e; 2) am
Kilianstage, oder wenn dieser auf einen Sonnabend,
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Sonntag oder Montag fallt, am nachstfolgenden Mitt
woch, i. d. J. 29 Juni; 8) am Donnerstag der
Woche, in welche der Dionysiitag fallt, 7 Oetbr.

Garz, auf Rugen. Kram, Vieh und Pferdemarkte:
1) den 290 Marz; 2) den 20 Juli; 2) den Novbr.

Gnoien. 1) Donnerstag nach Judica, 1 April; 2)
Donnerstag in der Johanniswoche, 24 Juni; 8) Mitt
woch nach Dionysii, 13 Oct. Tages vorh. Viehmarkt.

Goldberg. 1) Dinstag nach Reminiscere, 9 Marz;
2) Dinstag vor Johannis, 22 Juni; 8) Dinstag nach
Martini, 16 Nov. Allemal Kram, Vieh- u. Pferdem.

Grabow. 1) Donnerstag nach Fasinacht, 26 Febr.3
2) Freitag vor Johannis, 18 Junius; 8) Freitag vor
Dionysiins Octbr.; 4) Freitag nach Martini, 12 Nov.
Diese 4 Markte sind Krammarkte und jedesmal ist Ta

ges vorher Viehmarkt. 5) Buttermarkte nach zuvo—
riger Anzeige des Magistrats.

Greifswald. Den 12 Februar Pferdemarkt; den
26 Juli Pferdemarkt; den 2 August Krammarkt; den
b August Schuhmarkt; den 22 October Vieh und
Pferdemarkt; den 10 November Krammarkt; den 11
November Schuhmarkt. Buttermarkte: den 26 Mai,

28 Julius und 20 Septbr.

Grevismuhlen. 1) Donnerstagen. Latare, 26 Marz;
2) Donnerstag nach Margarethen, oder wenn der 13
Julius ein Donnerstag ist, auf den Donnerstag nach
her, 15 Julius; 8) Dinstag nach Gallen, 19 October.

Grimmen, in Pommern. 1) Den 16 Marz Vieh u.
Pferdemarkt, 17 Marz Krammarkt; 2) den 17 Juni
Vieh und Pferdem.,18JuniKramm. ) den 12Oct.
Vieh- u. Pferdem.; 4) den 260 Oct. Kramm.

Grubenhagen1) Mittwoch nach Oculi, i.d. J.
10 Marz; 2) Mittwoch vor Johannis, 28 Junius;
8) Donnerstag nach Martini, 18 November.

Gustrow. 1) Umschlag 83 Tage, Mittwoch, Don
nerstag und Freitag, der zweiten Fastenwoche, 25,
26 und 27 Febtuar; Vieh u. Pferdemarkt: am Frei

tag der zweiten Woche, 27 Februar; 2) Mittwoch
nach Philippi Jacobi, oder an diesem Tage selbst,
wenn er auf Mittwoch fallt, Kram, Vieh und
Pferdemarkt, 5 Mai; 8) Mittwoch nach Margarethen,
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oder an diesem Tage selbst, wenn er ein Mittwoch ist,
Krang, Vieh und Pferdemarkt, 14 Julius; 4) Mitt
woch nach Maria Geburt, oder an diesem Tage, wenn
er auf einen Mittwoch fallt, Kram, Vieh und Pferde
markt, 8 September; 5) Vieh und Pferdemarkt am
Freitage der Woche, in welche der Tag SimonisJuda
faällt, 20 Octbr.; 6) Wollmarkt unmittelbar nach dem
Berliner Wollmarkte.

Gutzkow. 1) Den 6 April Kram, den 2 April
Vieh und Pferdemarkt; 2) den 28 Juni Kram, Vieh
u. Pferdemarkt; 8) den 18 Octbr. Kram, den 26 Oct.
Vieh- und Pferdemarkt.

Hagenow. 1) Mittwoch vor Fastnacht sowohl Kram
als Pferde- und Viehmarkt, 18 Febr.; 2) Mittwoch
nach Jubilate, i. d. J. 28 April; 8) am Tage Mar

Fen oder, wenn dieser auf einen Sonnabend,
onntag oder Montag fallt, am nachstfolgenden Mitt

woch, 13 Juli; 4) Mutwoch nach Dionysii, 18 Oct.
Hamburg. 4 Krammarkte: fangen an: 1) den 15

Juni; 2) den 25 Juli (klein. Markt); 8) den 20 Oct;
) den 18 Dec. (Christm.) 83 Pferdem.: 1) den 18 und
16 Jan.; 2) den Lu. 2 April; 3) den 9u. 10 Sept.

Jarmen, in Vorpommern. 1) Den 24 Marz Kramm.;
den 1 April Pferde- und Viehm.; 8) den 22 Juni

ramm.; 4) den 20 Juni Pferde- und Viehm.; 5) den
21 Oct. Kramm.; 6den 26 Oct. Vieh und Pferdem.

NeuKalden. 1) Donnerstag vor Quasimodogeniti,
16 April; 2) am 21 October, oder wenn dieser Tag
ein Sonnabend, Sonntag oder Montag ist, am Frei
tage vorher, und wenn er der Mittwoch vor Simonis

Judar ist, am Dinstage vorher. Jedesmal Tags
vorher Viehmarkt; 8) am Mittwoch nach dem
2. Advent, und an demselben Tage auch Viehmarkt,

8Deebr.
Kiel. Umschlag; den6Januar.3Kramm.:Nden

1 Marz; 2) den 3 Juli; 3) den 11Oct. 1 Viehm.:

den 26 April.
Kirchdorf, auf der Insel Poel. Am Quatembertage
vor Michaelis Kram und Viehmarkt, i. d. J. 9 Sept.

Klutz· Donnerstag nach Michaelis, 80 Septbr.
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Krakow. 1) Mittwoch vor Georgii, 21 April; 2)
Mittwoch vor Margarethen, 7 Juli; 8) Mittwoch vor
Katharinen, 21 Nov. Jedesmal Kram- u. Viehm.

Kropelin. 1) Mittwoch vor Palmarum, 81 Marz;
2) Mittwoch vor Kreuzeserhohung, 8 Sept.; 8)
Miittwoch nach dem ersten Advent, 1 Decbr. Jedes
mal Kram und Viehmarkt.

Laage. 1) Dinstag vor Palmarum, 30 Marz; 2) am
Johannistage, 24 Juni; ist dieser Tag ein Sonnabend,
Sonntag oder Montag, am Donnerstage vorher; beide
Male Kram- und Viehmarkt; 8) am 21 Octbr., Ta

ges vorher Vieh und Pferdemarkt.
Lassan. 1) Den 9 Marz Krammarkt; 2) den 30

Juni Kram u. Pferdemarkt; 8) den7?Oct. Pferdem.;
) den 8 Oct. Kramm.; 6) den9Oct.Viehm.

Lauenburg. 2 Kramm.: 1) den 15 und 16 April;
2) den 7 Oct., auch Viehm. 3 Viehm.: 1) den1
Marz; 2) den 2 Juni; 3) den 20 Oet.

Lehfen, im Amte Wittenburg. Am6 Julius, oder
wenn dieser Tag ein Sonnabend, Sonntag oder Mon
tag ist, am nachstfolgenden Dinstage.

Leipzig. 8 Messen: 1) den 1Jan.; 2) den2Mai;
3) den 3Oct.

Lenzen. 1) 2 Marz; 2) 29 Juni; 3) 81 August;
4) 19 Det., jedesmal Tags vorher Vieh- u. Pferdem.

Loitz. 1) Den 29 Marz Viehmarkt; 2) den 14 Ju
nius Viehmarkt; 8) den I1 Octbr. Viehmarkt; 4) den
20 October Krammarkt; 5) den 29 Nov. Viehmarkt.
Beim ersten, zweiten und vierten Viehmarkt jedesmal
Tags darauf Krammarkt.

Lubeck.3Kramm.: 1) den 4 Januar; 2) den 283
Dec.; 3) den 30 Dee. 3 Pferdem.: 1) den 8, 4 und

5 Marz; 2) den 7, 8 und 9 Juli; 3) den 1,2 und 3
Sept.; 1 Wollm.: den 20, 21 und 22 Juni.

Lubtheen. 1) Donnerstag vor Quasimodogeniti, 15
April; 2) Donnerstag nach dem Trinitatisfeste, 10
Juni; 8) Donnerstag nach Bartholomai, 26 Aug.; 4)
Dinstag nach dem ersten Advent, 20 November.

Lubz. 1) Donnerstagn. Latare, 25 Marz; 2) Mitt
woch nach Johannis, 80 Junius; 8) Donnerstag nach
Gallen, 21 October.
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Ludwigslust. a. Jahrmarkte: 1) den 6 Mai und
2) 10 Sept., wenn diese Tage auf einen Dinstag oder
Mittwoch fallen. Wenn aber einer derselben auf einen
Donnerstag, Freitag oder Sonnabend fallt, so wird
der Markt den Mittwoch vorher, und wenn er auf einen

Sonntag oder Montag fallt, den Mittwoch nachher
gehalten, i. d. J. 5 Mai und 8 Sept. b. Abgabenfreie
Pferdemarkte: 1) Am Donnerstage vor dem Wils
nacker Fastnachtsmarkte, 19 Februar; 2) am Don
nerstag vor d. Wilsnacker Trinitatismarkt, 10 Juni;
8) am Donnerstage vor dem Havelberger Sommer

markte, 26 August. e. Abgabenfreie Fettviehmarkte:
1) am Tage des dortigen Fruhlingsjahrmarktes, 8
Mai; 2) am Donnerstage vor dem Wilsnacker Herbst

markte, 28 Octbr, letztere auch zugleich Pferdemarkte.
Luneburg. 2 Messen, Pferde und Kramm.: 1) den

3 Mal; 2) den0Sept. 4 Woll- Flachs- und Ho
nigm.: 1) den 3 Marz; 2) den 30 Juni; 3) den 30
Sept.; 4) den 10 Nov.

Malchin. 1) Mittwoch n. Quinquagesima, 25 Febr.;
2) Mittwoch nach Georgii, 28 April; 8) Mittwoch
nach Johannis, 830 Juni; 4) Mittwoch nach Michae
lis, ild. J. 12 Octbr. Jedesmal ist Tags vorher Vieh
markt. Wenn der Georgii, oder Johannis, oder Mi
chaelistag auf einen Dinstag oder Mittwoch fallt, so ist
der Markt am Mittwoch der nachstfolgenden Woche. 5)

Buttermarkte, nach naherer Bekanntmachung des
Magistrats.

Malchow. 1) Dinstag nach Quinquagesima, Kram
markt, 24 Febr., Tags vorher Viehmarkt; 2) Dins
tag nach Dionysii, oder am Dionysiitag selbst, wenn
dieser ein Dinstag ist, Kram u. Viehm., 12 Oct.

Kloster Malchow. 1) Mittwoch nach Quafimod.,
21. Apr.; 2) Dinstag nach Johannis, 20 Juni.

Marlow. 1) Dinstag nach Johannis Vieh- und
Krammarkt, 290 Juni; 2) Donnerstag nach Simonis
Judaä, 4 Nov. Beide Markte dauern anderthalb Tage.

Meienburg. 1) den 80 Marz; 2) den 18 Juni; 8)
den 12 Oct.; 4) den 10 Dec. Jedesmal. Tags vorh.
Viehmarkt.

Mirow. 1) Donnerstag vor Palmarum, 1 April;
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2) Donnerstag in der Johanniswoche, 24 Juni; 83
Freitag nach dem Neubrand. Herbstmarkte, 22 Oct.,
Tages vorher allemal Viehmarkt.

Molln. Am Tage nach Martini, 12 Novbr.

Neuhaus. 1) Dinstag vor Maria Reinigung, 27 Jan.

A
Allerheiligen, 26 October; 4) Dinstag vor dem 4 Ad
vent, 14 December.

Neukloster. 1) Donnerstagen. d. 1 Sonntage nach
Trin., 17 Juni; 2) Donnerstag nach Gallen, 21 Oct.

Neuenkirchen, bei Butzow. Freitag nach Quastmo
dogeniti, Kram- und Viehmarkt, 23 April.

 Neustadt. 1) Dinstag nach Latare, 23 Marz; 2)
Donnerstag vor Johannis, 17 Juni; 8) Dinstag nach
Simonis-Juda, 2 November. Sammtlich Kram,
Vieh und Pferdemarkte.

Parchim. Altstadt: 1) Dinstag nach Cant., 11 Mai;
2) Dinstag vor Michaelis, i. d.J.21Sept., Tags
vorher Viehm. Neustadt: 1) Montag vor Palmsonn
tag Vieh- u. Pferdem., 20 Marz; 2) Dinstag nach
Margarethen oder an dies. Tage selbst, wenn er auf ei
nen Dinstag fallt, 13 Juli. Tags vorher Viehmarkt;
—AD
Mittwoch und Donnerstag in der Woche vorFastnacht,
I8 u. 10 Febr.; b) am ersten Mittwoch u. Donnerstag
im Monat September, und wenn der September m
einem Donnerstag beginnt, am 1 u. 2 Sept.; e)
Mittwoch und Donnerstag nach der Woche, in welche
der Gallustag fallt, 20 u. 21Oet.

Pasewalk. 1) 18 Marz; ) 8 Junius; 8) 21Oct.,
Tages vorher jedesmal Vieh- und Pferdemarkt.

Penzlin. 1) Freitag nach Fastnacht, 27 Febr.; 2)
Freitag nach Maria Heimsuchung, 9Julius; 8) Freitag
nach Dionysii, 15 October; Tages vorher jedes
mal Vieh- und Pferdemarkt.

Perleberg. 1) Kornmarkt: 1 Rirg Krammarkte:
2) 16 Marz; 8) 13 Julius; 4) 26 October, Tages
vorher Viehmarkt beim 2ten, 8Sten u. 4ten Markt.

Picher. 1) Mittwoch vor Mariä Verkundigung, 24
Marz; 2) Miltwoch nach dem 3. Advent, 15 DVee.
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Plau. 1) Donnerstag nach Reminiscere, 11Marz;
2) Diastag nach Jubilakfe, 4 Mai; 8) Dinstag nach
Maria Heimsuchung, 6 Juli; 4) Dinstag vor Simo
nis Jura, 26 Oct. Tages vorher jedesmalViehm.

Prenzlau. 1) den 23 Febre; 2) den 25 Junius; 8)
den 11 Sch, Freitag vorher Viehmarkt; 4)den 20 Nov,

Pritzier. Am Tage Martini, oder, wenn dieser auf
einen Sonnabend, Sonntag oder Montag fallt, am

nachstfolgenden Dinsiage, 11 Novbr.

Matzeburg. 1) Montag nach Oculi, 15 Marz, Kram
markt; 2) Montag in der vollen Woche vorJacobi,
und wenn Jacobi ein Montag ist, 14 Tage vorher,
ih Juli, Krammarkt; 3) den zweiten Mittwoch nach
VGanen, 27 Oct., Vieh und Pferdemarkt.

Rechentin. Am Katharinentage, 25 Novbr
Rehna. 1) Donnerstag nach Reminiscere, 1Marz,

Kram u Viehmarkt; 2) Donnerstag der Woche, darin
Medardus fallt, Iv Junius, Kram u. Viehmarkt

5) Donnerstag der Woche, in welcher Simonis Juda
eintrifft, 28 Octbr.; 4) Donnerstag der vollen Woche
vor Weihnachten, 16 Dec.

Ribnitz. 1) Mittwoch vor Maria Verkundigung,
24 Marz, Viehmarkt; 2), Mittwoch nach Kilian, 14
Juli; 39 Mittwoch nach Gallen, Kram und Tages
vorher Viehmarkt, 20 October.

Richtenberg. 1) Den 19 Marz Kram u.Viehmarkt;
2) den 14 Julius desgleichen; 3) den 18 Octbr. Vieh
ind Pferdemarkt; 4) den 21. October Krammarkt.

Robel. 1) Dinstag nach Latare, 23 Marzz 2) Dins
tag nach Vitus, 22 Juni; 8) Dinstag nach Maria Ge
— Simonis Juda,
2 Noobr. Allemal Tags vorher Viehu. Pferdemarkt.

Rostock. 1) Montag nach Invocavit Vieh u. Pfer
demarkt, 1 Marz; 2 Pfingst- und Trinitatiswoche,
ði Ral  i2 Juni, Montag nach Trinitatis Vieh u.

Pferdemarkt, 7 Juniz 8) am Tage vor Michaelis
Vleh und Pferdemarkt, 28 September.

Ruest, im Kloster-Amte Dobbertin. AmDinstage
in der Quatemb.Woche v. Michaelis, i. d. J.9 Sept.

Ruhn. Donnerstag nach Pfingsten Kram- undVieh
markt, ß Juni.
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Satow, Amts Lubz. Vieh und Krammarkt Dinstag
der vollen Woche vor Weihnachten, oder wenn der erste

Weihnachtstag ein Sonntag ist, Dinstag nach dem
Zten Advent, 14 December.

Schonberg, im Furstenthum Ratzeburg. 1) Dinstag
nach Reminiscere, 9 Marz; 2) Dinstag der Woche,
in welche Dionysius fallt, s6 October, jederzeit Kram
und Viehmarkt.

Schwaan. 1) Dinstag nach Gregorii, 16 Marz;
2). Donnerstag vor Margarethen, 8 Julius; 8)
Dinstag nach Dionysii, 12 October. Wenn von den

3 Tagen Gregorii, Margarethen und Dionysii der erste
oder der dritte ein Dinstag, oder der zweite ein Don—

nerstag ist, so wird der dadurch bestimmte Markt an

demselben Tage gehalten.
Schwerin. Altstadt: 1) Donnerstag vor Palmarum,

1 April; 2) Mittwoch nach Johannis, 30 Junius.
Neustadt: acht Tage nach Gallus, 21 Detober. Alle
8 Markte dauern 2 Tage und ist am Isten Tage zugleich

Viehmarkt.
Serrahn. Freitag vor Martini, 5 November.
Stapel. 1) Sountag vor Himmelfahrt, 16 Mai;

2) Sonntag nach Egidu, 5 Sept.; 8) Sonntag vor
Gallen, 10 October.

Stargard. 1) Donnerstag nach Oculi,18 Marz;

—3 nach Cantate, 11 Mai; 8) Dinstag der
ichaeliswoche und wenn Michaelis auf einen Sonn

tag oder Montag fallt, am Dinstage der voraufgehen
den Woche, 28 Sept.; 4) Freitag der vollen Woche vor

Weihn., 17 Dec. Allemal ist Tages vorher Viehmarkt.
Stavenhagen. 1) Mittwoch nach Latare, 24 Marz;
2) Dinstag vor Jacobi, 20 Julius; 8) am Dionysius
tage, Tages vorher Viehmarkt. Wenn der Dionysius
tag auf einen Sonnabend, Sonntag oder Montag
fallt, so ist der Markt am nachstvorhergehenden Frei
tage, i. d. J. s October.

Sternberg. 1) Dinstag vor Palmarum, 80 Marz;
2) Mittwoch vor Johannis, 23 Junius; 8) am Gal
lustage, oder wenn dieser Tag auf einen Sonnabend,
Sonntag oder Montag fallt, am nachstfolgenden Dins—
tage, 19 Oct. An denf. Tagenzugleich jedesm. Viehm.
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Stettin. 1) Den 27Febr. Vieh u. Pferdemarkt; 2)
den 26 April— 1LMai Kramm.; 3) den 18- 20 Juni
Wollmarkt; 4) den 18 Septbr. Vieh- und Pferde
markt; 5) den 22 und 28 Oct. Viehmarkt; 6) den 25
—30 Octbr. Krammarkt.

Stettin (Neu). 1) Den 18 Marz; 2) den SJuli;
8) den 30Sept.; H den 9 Dec., Kram, Tags vorher
Vieh und Pferdemarkt.

Stralsund. 1) Den 10 Februar Vieh- und Pferde
markt; 2) den 11 Junius Wollmarkt, dauert 2 Tage;
z) den 21 Junius Krammarkt, dauert d Tage; 4 den
25 Juli Vieh- u. Pferdemarkt; 6) den 25 Oet. Vieh
markt; 6) den 6 Decbr. Krammarkt, dauert 9 Tage;
7) den7HecemberSchuhmarkt.

Straßburg, in der Ukermark. 1) den 23 Marz; 2)
den 20 Juli; 8) den 160 Nov., Tages vorh. Viehm.

AltStrelitz. 1) Mittwoch vor Fastnacht, 18 Febr.;
2) Dinstag vor Himmelfahrt, 18 Mai, Kram und
Tags vorher Vieh und Pferdemarkt; 3) Egidiustag
Vieh u. Pferdem., fallt aber dieser Tag auf einen Frei
tag, so ist der Markt am nachstvorhergehenden Don
nerotage, und wenn er auf einen Sonnabend oder Sonn

tag fallt,am folgenden Montage, 1 Sept.z 4) Mitt
woch nach Dionysius, 13 Oct. Tages vorher Viehm.

ReuStrelitz. 1) Dinstag vor Palmarum, 80 Marz;
2) Dinstag der Margarethenwoche, 18 Julius; 8)
Binstag der vollen Woche vor Weihnachten, 14 Decbr.

Tages vorher jederzeit Viehmarkt.
Sulz. 1) Mittwoch nach Oculi, 17 Marz; 2)Mitt

woch nach Margarethen, 14 Julius; 8) Donnerstag
vor dem 81 Oetbr. Kram, Vieh- und Pferdemarkt.

Ist der 31October ein Freitag oder Sonnabend, so ist
der Markt am Mittwoch vorher, 28 October.

Tesfin. 1) Dinstag nach Latare, 23 Marz; 2) Dins

tag nach SimonisJuda, 26 October, Auges vorher
jedesmal Viehmarkt. Wenn Simonis-Juda auf einen
Dinstag, Mittwoch oder Donnerstag fallt, so ist der
Markt am Dinstag derselben Woche.

Teterow. 1) Wittwoch der zweiten vollen Woche

des Monats Marz, 17 Marz; 2) Freitag nach Mar
garethen, oder am Tage WMargarethen selbst, wenn
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er ein Freitag ist, 16 Julius, Kram, Vieh und
Pferdemarkt; 3) Mittwoch nach dem 1 November,
z Nobr., Kram-/ Tages vorher Vieh u. Pferdemarkt.

Treptow, an der Tollense. 3 Krammarkte, dauern

2 Tage: 1) 26 u. 27 Febr.; 2) 17 u. 18 Juni; 3)
14 u. 15 Oct. Vieh- und Pferdemarkte: 1) 13 Febr.;

2) 26 Aug. Vieh und Wollmarkt: 23 Juni. Fett—
viehmarkte: 1) 1April; 2) 26 Oet. Wollm.: 6Oect.

Triebsees. Krammarkte: den 22 Marz, 16 Juli u.

22 Octbr., jedesmal zugleich auch Vieh u. Pferdemarkt.

Neckermunde. 1) den 1 und 2 Juli Kram u. Tages
vorher Pferde und Viehmarkt; 2) den 80 Sept. u. 1J

Octbr. Kramm. Tags vorher Vieh- und Pferdem.
Usedom. 1) den 830 Marz; 2) den6Juli;8)den11

und 12 October. An den beiden ersten auch Pferde

markt, bei dem letzten Vieh-, Pferde- und Kram

markt zugleich.

Varchentin. Dinstag nach Maria Heimsuchung, 6 Jul.
Vellahn. 1) Mittwoch in der Osterwoche, 14 April;

2) Mittwoch vor Johannis, 23 Juni; 8) Mittwoch
nach Gallen Kram-, Vieh- und Pferdemarkt, in
diesem Jahre 20 October.

Wdaren. 1) Donnerstag nach Fastnacht, 26 Febr.;
2) am Jacobitage, wenn dieser auf einenMittwoch
oder Donnerstag fallt, sonst am Donnerstag vor Ja
cobi,22 Juli; 8) Mitiwoch vor Gallen, oder am Gal
lustage felbst, wenn er auf einen Mittwoch fallt, 18

Det.4) Donnerstag nach dem8Advent,16 Decem
ber. Jedesmal Tages vorher Vieh- und Pferdemarkt.

Warin. 1) Donnerstag und Freitag vor Quasimod.

15 und 16 April; 2) Mittwoch u. Donners tag nach
Simonis Juda, oder wenn der 28 October ein Mitt
woch ist, an diesem und dem folgenden Tage, 3 und

4 November.

Wanzka. Acht Tage vach Egidii, oder, wenn dieser
Tag ein Sonnabend oder Sonntag ist, am nachstfol
genden Montage, 8 September.

Wesenberg. 1) Dinstag nach Oculi, 16 Marz; 2)
Donnerstag nach Vitus oder an diesem Tage selbst,
wenn er eiß Donnerstag ist, 17 Juni, Tages vorher
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Vieh und Pferdemarkt, 16 Juni; 3) Donnerstag
vor Michaelis Kram und Viehmarkt, 23 Sept.; 4)
Dinstag nach Martin Luther, 16 Novbr., Tages
vorher jedesmal Viehmarkt.

Wilsnack. 1) 24 Febr.; 2) 15 Juni; 3) 10 Aug.;
4) 2 Nov. Jedesmal Tags vorher Viehmarkt.

Wismar. 1) Montag nach Invocavit, 1 Marz,
Vieh und Pferdemarkt; 2) die Woche vor Pfingsten,
24-290Mai;8) Donnerstag vor Gallen oder am
Gallustage selbst, wenn er ein Donnerstag ist, Vieh
und Pferdemarkt,14October.

Diuen bug 1) Mittwoch nach der Fastenwoche, 8
Marz; 2) Mittwoch nach der Osterwoche, 21 April;
8) Mittwoch vor Margarethen, 7 Juli; 4) Freitag
nach Allerheiligen oder an diesem Tage selbst, wenn
er ein Freitag ist,5Novbr., Kram und 8 Tage vorher,
29 October, Vieh- und Pferdemarkt. Die3ersten
Markte sind zugleich Kram, Vieh und Pferdemarkte.

Wittstock. 1) Den 2 Marz; 2) den 27 April; 8)
den 10 September; 4) den 80 Nov. Jedesmal Tags
vorher Viehmarkt.

Woldegk. 1) Aschermittwoch, 25 Febr.; 2) Dinstag
nach Johannis, oder wenn Johannis auf einen Dins
tag fallt, am Johannistage selbst, 29 Juni; 8) Dins
tag nach Michaelis, 5 Detbr. Tages vorher jedesmal
Viehmarkt.

Wolgast. 1) Den 15 Marz u. 13 Sept. Vieh und
Pferdemarkt; 2) den 16 Marz u. 14 Sept. Kramm.

Wyk, auf dem Darß. Am 15 Octbr. Viehmarkt;
am 8 Novbr. Krammarkt.

Zarrentin. 1) Freitag nach Johannis, 25 Juni; 2)
Freitag nach Gallen, 22 October, Kram, Vieb ind
Pferdemarkt.
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